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Im Verlage der Hof⸗Buchdruckeret von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 


Sonnabend den 15. Oktober. 


Am 15 en Oktober 1842. 


Ein König, der in frommer Bruſt 
Des Heiligſten ſich froh bewußt, 
Der, dem Berufe treu, die Saat 
Vertrauet Gottes ew'gem Rath; 

Das iſt ein hocherhab'nes Bild, 

Des Vaterlandes feſter Schild; 

Ein Fürſt mit gottergeb'nem Sinn — 
Wir geben alles für ihn hin! 


Ein Volk, das in des Glaubens Kraft 
Den Geiſt befreit aus dunkler Haft; 
Das Gott und ſeinen König ehrt, 

Und Beider Feinden muthig wehrt; 
Das iſt ein hocherhab'nes Bild, 

Des Vaterlandes feſter Schild; 

Ein Volk mit gottergeb'nem Sinn — 


Ihm giebt fein Fürſt ſich freudig hin! 


Ein König, der mit weiſer Kraft 
Dem Volk des Friedens Segen ſchafft; 


Der, wenn der Feind ſich drohend naht, 


Vorangeht auf des Sieges Pfad; 
Das iſt ein hocherhab' nes Bild, 

Des Vaterlandes feſter Schild; 

Ein Fürſt mit weiſem Heldenſtnn — 
Wir geben alles für ihn hin! 


Ein Volk, das in Geſetz und Pflicht 

Erkennt der Freiheit goldnes Licht; 

Das um den Thron mit Muth ſich reiht; 
Sich froh für ihn dem Tode weiht; 

Das iſt ein hocherhab'nes Bild, 

Des Vaterlandes feſter Schild; 

Ein Volk mit treuem Biederſinn — 

Ihm girdt fein Fürſt ſich freudig hin! — 


Ein König und fein Volk, vereint 
Im Kanpfe gegen äußern Feind; 
Vereinten Lieb' und kräft'ger That, 


Zu tilger des Verräthers Saat; 


Das iſt ein hocherhab'nes Bild, 


Des Veterlandes Doppelſchild; 


Das iſt ein Bund, der Segen ſchafft, 
Ein Bund voll ew'ger Lebenskraft! — 


Und ſilch ein Fürſt in Preußen thront, 
Und ſolck ein Volk in Preußen wohnt! — 
Ein Fürt, ein Volk, wie Kopf und Herz 


Vereint in Luft, in That, in Schmerz! — 
Das iſt ein hocherhab'nes Bild, 5 


Des Priußenlandes feſter Schild; 


Das iſt ein Bild nach Gottes Wort, 


Und unvergänglich lebt es fort! — 


D 


In lan d. 


Berlin den 13. Oktober. Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Auguſt iſt von Rheinsberg hier wieder 
eingetroffen. ö N 


— — 


Se. Durchlaucht der General⸗Major und Kom⸗ 
mandeur der öten Landwehr ⸗ Brigade, Fürft Wil⸗ 
helm Ra dziwill iſt von Neu⸗Ruppin hier an⸗ 
gekommen. 

Der Erb⸗Land Mundſchenk des Herzogthums 

Pommern, von Heyden Linden iſt nach Tuͤtz⸗ 

patz abgereiſt. i 85 
d. 


A u Sl a n 


8 Rußland und Polen. b 

St. Petersburg den 6. Oktober. Se. Maß. 
der Kaifer, der am 27. v. M. die Univerfität in 
Charkoff beſuchte, iſt noch an demſelben Tage von 
dort abgereiſt und Abends in Pultawa angekommen. 

An der hieſigen Boͤrſe iſt eine Unterzeichnung für 
die Abgebrannken in Kaſan eroͤffnet worden, die am 
3. d. bereits die Summe von 93,000 Rubel B. A. 
darbot. i N 

Vorgeſtern hat es hier bereits ſtark geſchueit, und 
während der Nächte befindet ſich das Thermometer 
unter dem Gefrierpunkt. 
i 5 J ei de... ; 

Paris den 8. Okt. Der zum bevollmächtig⸗ 
ten Miniſter in Washington ernannte Herr Pageot, 
hatte geſtern eine Abſchieds⸗Audienz beim Könige 
und wird in 2 poder 3 zone 0 85 verlaſſen, um 

auf ſeinen Poſten zu begeben. 

5 be Prinz von Joinville feine Reiſe 
nach Breſt antreten, und dort das Kommando der 
„Belle Poule“ wieder übernehmen. 
Aus Chon vernimmt man, das in einm Kattun⸗ 
druckerei des Herrn Wetter zu Fontaines mehrere 
Arbeiter ihre Werkſtätten verlaſſen, und auch ihre 
Kameraden zu nöthigen verſucht hatten, das Gleis 
che zu thun. Die Erſteren ſind nun, unter der 
Anſchuldigung des Verſuchs zu einer Abeits⸗Cog⸗ 
lition, verhaftet worden. en 

Das Journal des Debats enthilt Folgen» 
des; „Die Veränderungen in den Konſllaten find, 
wie es heißt, von Herrn Guizot unterzechnet wor⸗ 
den. Es iſt dies nur ein erfler Schrit zu einer 
allgemeinen Veränderung in dem Perſſmale jener 
Agenten. Der vormalige Konſul in Damaskus, 
Herr von Natti⸗Menton, iſt zum Konſil in Gans 
ton ernannt, — ein Poſten, der bei dem gegen⸗ 
wärtigen Kampfe zwiſchen England und China 
von hoher Wichtigkeit iſt und wahrſchſnlich bald 
zu einem GeneralsKonſulate erhoben werden muß. 
An die Stelle des Herrn Ratti⸗Mentem tritt in 
Damaskus Herr Devoife, der bisher Ronful in 


Fr 
tn 


Cora war“ 


Petersburg nichts Näheres. 
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reiz. ö 
Aarau. Die Großherzoglich Badiſche Re⸗ 
gierung hat in Folge von Mißhelligkeiten mit der 
Aargauiſchen, betreffend den Grenzverkehr, vom 
1. Okt. an den Eingang von Schweizerfäfe, Obſt⸗ 
moſt und Eſſig zum ermäßigten Zoll unterſagt und, 
wenn dies noͤthig würde, mit anderen die Ueber⸗ 
fahrten bei Rheinheim und Koblenz unmittelbar 
betreffenden Maßregeln gedroht. Schon vor Voll- 
zug dieſer Maßregel hat die Aargauiſche Regierung 
von Repreſſalien geſprochen. N 
Bern den 29. Sept. Der unglückliche Profefe 
for Siebenpfeiffer iſt fortwährend in einer Ir⸗ 
renanſtalt und in einen Zuſtand kretinenartigen Bloͤd⸗ 
ſinns verſunken, welcher jede Hoffnung auf Beffes 
rung abſchneidet. Er kann nicht mehr ſchreiben, 
bringt manchmal nur noch unarticulirte Tone herz 
vor und lebt eigentlich nur noch animaliſch. Phy⸗ 
ſiſch gedeiht er. — Für die wenigen Deutſchen Fluͤcht⸗ 
linge, welche ſich noch hier aufhalten, ware ſehn⸗ 
lichſt ſo wohl in ihrem Intereſſe als zur Ehre 
Deutſchlands zu wünſchen, daß eine allgemeine 
Amneſtie ihnen die Erlaubniß ertheilte, ihrem trau⸗ 
rigen Exil ein Ende zu machen, oder doch wenig- 
ſtens ihnen durch Zurückgabe ihrer heimathlichen 
Rechte die Mittel an die Hand gabe, die Exiſtenz, 
welche ſie ſich hier geſchaffen haben, auf feſtere 
Grundlage zu bauen. : 
e 
In einer Petersburger Correſpondenz des Fran: 
zoͤſiſchen Unkvers lieſt man: „Es ſcheint gewiß, 
daß der Kaiſer entſchloſſen iſt, ſeinen Botſchafter 
in Rom abzuberufen und alle Verbindung mit dem 
heil. Stuhle abzubrechen; ſo verſichern wenigſtens 
die beſtunterrichteten Perſonen. Vielleicht iſt es 
nur eine Drohung, aber die Drohung iſt erfolgt.“ 
Dagegen ſagt ein Schreiben aus Rom vom 217 
September in der Koͤlnilchen Zeitung: Aus St. 
Alles iſt ſtill, wie 
der Tod. Ob man es an der Newa dabei wird be⸗ 
wenden laſſen, ob man ſich begnügt, auf die vom 
h. Stuhl aus vor der ganzen Welt erhobene Klage 
mit ſtillem Fortſchreiten auf der altgewohnten 
Bahn zu antworten, oder ob dieſe Stille nur ei⸗ 
nem doppelt heftigen Sturme vorausgeht, wer kann! 
es wiſſen? Hier hat man nur Nachrichten aus Ruß⸗ 
land und noch mehr aus dem Koͤnigreiche Polen, 
welche die Anſicht, daß die Roͤmiſche Staatsſchrift 
eher zu wenig als zu viel hervorgehoben habe, au⸗ 
ßer allen Zweifel ſetzen. Namentlich hat man von 
Seiten der Ruſſiſchen Regſerung durch den conſe⸗ 
quenteſten Eifer endlich allen und jeden Einfluß der 
katholiſchen Geiſtlichkeit auch auf das geſammte 
niedere Schulweſen zu 1 N 5 
8 ü r BR . a 
Von der Dürkiſchen Grenze den 28. Sept. 
(Schleſ. Ztg.) Aus Serbien hoͤrt man fortwährend 


> 
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neue Beiſpiele gewaltſamer Reactionen, die wohl 
dazu beitragen werden, die Untauglichkeit der jetzi⸗ 
gen Machthaber und die Unmoͤglichkeit einer Dauer 


des jetzigen Zuſtandes aufs klarſte darzuthun. Vor⸗ 


geſtern kamen 3 Serben von Belgrad mit Paͤſſen 
der jetzigen proviſoriſchen Regierung verſehen, nach 
Semlin, wo ſie durch Vermittelung eines Kauf⸗ 
manns mit einem Kammerdiener des Fuͤrſten Mi⸗ 
chael Bekanntſchaft zu machen und dieſen durch 
brillante Verſprechungen zu bewegen ſuchten, ein 
Pulver, welches ſie mitgebracht hatten, ſeinem 
Herrn beim Fruͤhſtuͤck unter das Getraͤnk zu miſchen. 
Der erbetene Mittelsmann, dem dieſes Vorhaben 
anvertraut wurde, machte aber hiervon gehoͤrige 
Anzeige, worauf die Kaiſerlich Königlichen Behörden 
ſogleich thätig waren, die Verdaͤchtigen zur Haft 
zu bringen, was auch ſchnell gelang. Das Pul⸗ 
ver, welches fie in den Stiefeln verſteckt, über die 
Graͤnze geſchmuggelt hatten, ſoll als ſtarkes Gift 


erkannt worden ſein, das ihnen nach ihrer Angabe 


ſche Welt ganz desappointirt. 


im Namen Wucſitſch's durch den Belgrader Kaufs 
mann Stephanowitſch eingehandigt worden ſei, um 


den Fürſten Michael aus der Welt zu ſchaffen. 


Konſtantinopel den 21. Septbr. (Allg. Ztg.) 
Die Nachrichten von der in Serbien ausgebrochenen 
Revolution und die Mittheilungen uͤber das Beneh⸗ 
men Schekib Efendi's haben die hieſige diplomati⸗ 
So viel bekannt, 
hat mit Ausnahme des Nuffifchen noch kein Euros 
paͤiſcher Repraͤſentant eine beſtimmte Haltung in 
der Sache angenommen. Herr von Titoff allein 
begab ſich unverzuͤglich zur Pforte und verlangte 
von Sarim Efendi Erläuterungen uͤber die Ereig⸗ 
niſſe in Serbien und über das Benehmen Kiamil 
Paſcha's, fo wie Schekib Efendi's. Sarim fol 
ſehr ausweichend geantwortet und der Ruſſiſche Re⸗ 
präfentant gleich darauf ſich ſchriftlich an die hohe 
Pforte gewendet haben. Man erwartet, daß der 
Oeſterreſchiſche Geſchaͤftsträger ſich zunächſt an 
Herrn von Titoff anſchließen werde. Im Publikum 
werden die Serbiſchen Ereigniſſe verſchieden beur⸗ 
theilt. Viele muthmaßen, daß ſie einem von Izzed 
Mehmed ausgehenden Staatsſtreich ihren Urſprung 
verdanken, und daß die Serbiſche Umwälzung 
jener des Abanons wie eine Schweſter der anderen 


gleich ehe. a 


Vermiſchte Nachrichten. N 
Die Bresl. Ztg. enthält nachſtehenden Artikel aus 
Poſen: Die Judenſchaft der hieſigen Stadt duͤrfte 
nächſt der zu Breslau zu den bedeutendſten des 
Preuß. Staates gehören; darum hat hier der Auf⸗ 
ſatz in der trefflichen Zeitſchrift des Dr. Fuͤrſt „der 
Orient“, uͤber das Vorwaͤrts oder Ruͤckwaͤrts in der 


Preuß. Juden ⸗Emanzipationsſache viel Aufſehen 


gemacht; um ſo mehr, da von vielen Seiten her 
Befürchtungen erregt werden, daß die Wohlthaten 


— 


des hieſigen neueſten Judengeſetzes beſchraͤnkt wer⸗ 
den dürften. Die Fortſchritte, welche dies Geſetz 
in dieſer Provinz unter den Juden hervorgebracht 
hat, ſind außerordentlich, und wenn auch die Juden 
hier noch eine beſondere Kaſte ausmachen, welche 
in 2 Klaſſen getheilt iſt, ſo iſt man doch ſchon ſehr 
zufrieden, daß doch der 2ten Klaſſe die Ausſicht ers 
Öffnet iſt, in die erſte übergehen zu koͤnnen. Allge⸗ 
mein iſt der Wunſch der Juden, in dem Preußifchen 
Heere aufgenommen werden zu koͤnnen, indem man 
in der bisherigen Ausſchließung eine Zurüͤckſetzung 
findet. Man iſt weit davon entfernt, auf Befoͤrde⸗ 
rung in der Armee zu hoffen; man begnügt ſich das - 
her gern als gemeiner Soldat zu dienen; aber jede 
Ausſchließung iſt drückend. Sehr gründlich hat der 
praktiſche Beamte, von welchem der erwähnte Auf⸗ 
ſatz herrührt, gezeigt, daß durchaus nichts im Ju⸗ 
denthum liegt, das eine ſolcht ausſchließuug ber 
dingt; daß bielmehr nur das Kaſtenweſen daran 
Schuld iſt, daß man den Juden noch im Außerlie 
chen von den Chriſten unterſcheidet. Kaifer Alexan⸗ 
der ſagte: ich bedarf keine Geſetze gegen die Juden, 
meine Ruſſen ſind eben ſo klug wie ſie. Bei uns in 
Poſen bemerkt man dagegen einen großen Haß der 
Chriſten gegen die Juden, der ſich auf Neid grön⸗ 
det, da viele der letztern bedeutenden Reichthum in 
der neueſten Zeit erworben haben, und im Staude 
find, es den Chriſten in Aufwand gleich zu machen, 
Freilich wenn ſolche Leute Einfluß auf die Geſetz⸗ 
gebung hätten, würden die Befürchtungen der hie⸗ 
ſigen Juden bald in Erfüllung gehen; doch dies iſt 
nicht zu beſorgen, eher hofft man, daß das Juden⸗ 
geſetz von 1812 bald im ganzen Staat zur Ausfüh⸗ 
rung kommen wird. In Berlin wird man die Sache 
anders anſehen. Dort hoͤrt mon oft genug ſagen: 
Wir ſtehen an der Spitze der Civiliſatſon, hoffent⸗ 
lich wird man es hier bemeifen, : 

Berlin den 10. Oktober. (Privatmitth, d. Bresl. 
Zeitung.) Den bevorſtehenden Geburtstag (den 15. 
Oktobet) unſeres Monarchen wird der Hof in Pots⸗ 
dam verleben. — Der Prinz und die Prinzeſſin 
Wilhelm, die hohen Eltern der nunmehrigen Kron⸗ 
prinzeſſin von Baiern beabſichtigen 4 Wochen theils 
in München theils in Darmſtadt, bei ihren dort 
wohnenden erlauchten Toͤchtern zu verleben. — Im 


Miniſterium des Innern herrſcht gegenwartig eine 


beſondere große Thaͤtigkeit zu der baldigen Zuſam⸗ 
menkunft der Provinzilal⸗Ausſchüſſe, auf 
welche nicht nur Preußen, ſondern auch das Aus⸗ 
land ſeine ganze Aufmerkſamkeit richtet. — Felix 
Mendelsſohn will ſeine Stelle aufgeben, und ſich 
gaͤnzlich nach Leipzig uͤberſiedeln, da er feinen jetzi⸗ 
den Wirkungskreis bei ſeinem großen Gehalt für zu 
gering hält. — Die „Kameraliſtiſche Zeitung“ wels 
che die wichtigſten Materien der Verwaltung mit 
regem Intereſſe fortwährend beleuchtet, enthalt in 
ihren letzten Nummern einen hoͤchſt beachtenswer⸗ 


I 
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u Aufſatz über die Ehe der Armen, mit Hin⸗ 
ns 15 die dem Stande daraus entſtehenden 
Nachtheile und mit Vorſchlägen zu deren abhülfe, 
Man hofft, daß dieſer wichtige Gegenſtand bei den 
Landtags⸗Ausſchüſſen zur Berathung kommen wer⸗ 
de. — An der hieſigen Boͤrſe werden wieder viele 
Geſchaͤfte beſonders in Eiſenbahnactien gemacht, die 
ſelt einigen Tagen auch im Courſe gefliegen ſind. 

Wie man hört, iſt das Reglement für die Aus⸗ 
ſchüſſe der Provinzialſtaͤnde bereits den betreffenden 
obern Behoͤrden mitgetheilt. Nach demſelben wer⸗ 
den jene in keiner Angelegenheit eine Initiative. er⸗ 
greifen, auch keine Petitionen entwerfen dürfen. 
Der Vorſitzende iſt der jedesmalige Staatsminiſter, 
deſſen Reſſort⸗ Angelegenheiten beſprochen werden; 
auch iſt noch beſonders erwähnt, daß keine Bezuͤge 
auf die einzelnen Provinzial⸗Landtage genommen 
werden ſollen. — Die drei entworfenen Preßge⸗ 
ſetze ſollen nunmehr dem Könige vorgelegt werden, 
und man erwartet von der Hoͤchſten Beſtimmung 
demnächſt das Weitere. 

Berlin. — Es verbreitet ſich das Gerücht, daß 
die von Sr. Majeſtät dem Könige wegen Prüfung 
des Inſertjons-Zwanges, den die königlichen In⸗ 
telligenzblätter gegen alle übrigen Zeitungen aus⸗ 
üben, niedergeſetzte Kommiſſion für die unbedingte 
Aufhebung ſich entſchieden habe. Dieſer Antrag 
wäre nur gerecht, da kein Grund mehr vorhanden 
iſt, die theilweiſe Ernährung der Militärwaiſen den 
Zeitungsbeſitzern aufzubürden. Dies Verhältniß iſt 
drückender, als mancher der damit Nichts zu thun 
hat, ſich einbilden mag. Wir wiſſen pofttiv, daß 
viele Annoncen blos deshalb nach Leipzig wandern, 
weil man dort aller dieſer Bedrückungen und Mehr⸗ 
ausgaben überhoben iſt. Die Aufhebung dieſer lite⸗ 
rariſchen Steuer wäre jetzt um fo billiger, als un⸗ 


ſere bisher privilegirten politiſchen Zeitſchriften ſich 


auf eine allgemeine Konkurrenz und auf die Ver⸗ 
wirklichung der Gewerbfreiheit auch in literariſchen 
Dingen gefaßt machen müſſen. Schon ſind drei 
neue Konzeſſtonen (2) für Stettin, Breslau und Bere 
lin ertheilt worden, wie es ſcheint, zwar bis jetzt 
nur an wohlwollende und befreundete Männer, die 
vorerſt ſich des Terrains bemächtigen ſollen; allein 
die allgemeine Billigkeit und das Rechtsgefühl ers 
fordern doch nirgend, daß man auch die Gegen⸗ 
partei berückſichtige. Unſer politiſches Trio wird 


ſich daher etwas aus feinem bisherigen publiziſti⸗ 


ſchen Schlaf ermuntern müſſen, denn die unent⸗ 
geltlich eingeſandten Artikel litesaxiſcher Gevatter⸗ 
leute dürften für die Zukunft nicht mehr ausreichen. 
Auch wäre die Aufhebung des Zeitungs ſtem⸗ 
pels nicht mehr als gerecht, da bis jetzt kein Blatt 
ſo viel einbringt, um denſelben ohne bedeutenden 


Nachtheil ertragen zu können und mit dem Aus⸗ 


lande, wo keine ſolche Steuer beſteht, glücklich zu 
konkmriren. Wenn Branntwein und Spiritus gus⸗ 


geführt wird, muß die Steuer geſetzlich wiederer⸗ 
ſtattet werden, und es iſt kein Grund vorhanden, 
diejenigen, welche ſich der Literatur widmen, mehr 


fiefmütterlich zu behandeln, als die, welche ſich mit 


rein materiellen Dingen beſchäftigen. 

Berlin. — Wenn man bisher von einem Preß⸗ 
geſetze, als dem unerlaͤßlichen Requiſit unſeres po⸗ 
litiſchen Fortſchrittes geſprochen hat, ſo haben die 
Meiſten dabei an eine, durch beſtimmte Vorſchrif⸗ 
ten beſchraͤnkte, wirkliche Preß⸗ und Druckfreiheit 
und an eine beſondere für Preßvergehungen orga⸗ 
niſirte Gerichtsverfaſſung gedacht, kurzum an eine 
den Engliſchen und Franzoͤſiſchen Einrichtungen 
analoge Ungebundenheit in der ſchriftlichen und 
mündlichen Rede. Dieß iſt jedoch von vorn herein 
eine irrthuͤmliche Vorausſetzung, da in einem mos 
narchiſchen Staate ohne Zweikammernſyſteme und 
ohne öffentliche Eontrofe der geſammten Verwaltung 
die völlige Preßfreiheit ein un verträglicher Anachro⸗ 
nismus, da es nicht ein Uebergang zum Beſſeren, 
ſondern, nach den jetzigen Verhältniffen, ein ges 
waltſamer politiſcher Sprung ſein wuͤrde, der ſich 
wohl nur ſelten ungeſtraft thun laßt und den man 
von einer umſichtigen Regierung ſchwerlich erwar⸗ 
ten darf, Ein Preßgeſetz in dem Sinne, wie wir 
einem ſolchen entgegenſehen, kann der Sache nach 
nichts weiter ſein, als eine moͤglichſt enge Beſchrän— 
kung der Cenſur 16 
mit völliger Freigebung aller rein wiſſenſchaftlichen 
Diseuſſion pon ihren bisherigen Feffeln, Ein fole 
ches Geſetz iſt, wenn es auch noch nicht ausdruͤck⸗ 
lich zugeſagt worden, doch jetzt ſchon eine unver⸗ 
meidliche Conſequenz der Richtung und der freieren 
Bewegung, welche ſeit dem Regierungsantritt un⸗ 
ſeres Königs in den offentlichen Angelegenheiten ſich 
überall manifeſtirt hat, 
aber auch bis dahin, wo die Staatsverwaltung ſie 
zu einer weiteren Oeffentlichkeit fortgebildet haben 
wird, vollkommen begnügen, da ein anſtändiges 
und leidenſchaftloſes Befprechen aller Verwaltungs⸗ 
Angelegenheiten, und aller fühlbaren Mängel und 


Hiermit koͤnnen wir uns 


er die periodiſche Tagesliteratur, 


Vis 


Miß brauche nicht nur nicht ausgeſchloſſen, ſon⸗ 
dern dadurch von ſelbſt unausbleiblich hervorgerus » 


fen wird. 

Berlin, — (Köln. Ztg.) Die von allen Freun⸗ 
den einer geſunden Volksentwickelung verlangte Oef⸗ 
fentlichkeit und Muͤndlichkeit der Rechtspflege ſcheint 
auch in den hoͤchſten Regionen immer mehr Anhaͤn⸗ 
ger zu gewinnen. Namentlich ſoll des Koͤnigs 
Majeſtzt die ſofortige Ausführung aller derjenigen 
vorbereiteten Maßregeln anbefohlen haben, welche 
nach dem Vorſchlage des Juſtizminiſters Muͤhler 
der allgemeinen Einführung des offentlichen und 
mündlichen Verfahrens vorangehen ſollen. Hiermit 
ſcheint eine Verfügung des Miniſteriums der geiſt⸗ 
lichen und Unterrichtsangelegenheiten in Verbindung 


zu ſtehen, welche in dieſen Tagen durch die Pro⸗ 
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vinzial⸗Schulkollegien publicirt und, wie ſich von 


ſelbſt verſteht, mit dem allgemeinften Beifall aufs 
genommen worden iſt. Durch dieſelbe wird allen 
Gymnaſialdirektoren zur Pflicht gemacht, den ſchon 
früher angeordneten Uebungen der Schüler in freien 
mündlichen Vorträgen die größte Sorgfalt zu wid⸗ 
men und ihnen durch alle Klaſſen eine größere Aus⸗ 
dehnung als bisher zu geben, „damit die im prak⸗ 
tiſchen Leben fo Häufig erforderliche Fertigkeit, laͤn⸗ 
gere Aufſaͤtze dem Gedächtniſſe feſt und treu einzu⸗ 
prägen, oder ohne vorhergegangene Vorbereitung 
eigene Gedanken klar und angemeſſen vorzutragen, 
bei Zeiten von allen Schuͤlern erworben werden.“ 
Von der Spree. — An eine baldige Re⸗ 
duktion der ſo ſehr drückenden Poſttaxe fängt 
man ſchon im Publikum wieder ſehr ſtark zu zwei⸗ 
feln an. Das Unglück dieſer Sache liegt offenbar 
darin, daß fie in Verbindung mit der neuen Poſt⸗ 
ordnung, deren deutſch-gründliche Ausarbeitung noch 
Decennien dauern kann, gebracht worden iſt. Das 
Poſtporto kann aber auch ohne Poſtordnung redu⸗ 
cirt werden. Wir rathen ſehr dazu, dieſe Tren⸗ 
nung ſchleunigſt bald vorzunehmen; denn das Pu⸗ 
blikum, das ſtets die neu eingetretenen Ermäßi⸗ 
gungen des Auslands vor Augen hat, fängt ſchon 
an, ſehr ungeduldig zu werden; denn es iſt wahr⸗ 
lich arg, wenn man für einen einfachen Brief von 
Berlin nach Köln, mithin nur für die Hälfte der 
Monarchie, 9 Sgr., und für zwei geſchriebene Kon⸗ 


‚ceptbogen nach Leipzig 11 Sgr. 3 Pf. zahlen muß. 
Nicht minder drückend und läſtig iſt der Paquet⸗ 


und Fahrzwang, für den in andern Ländern ſchon 
längſt allgemeine Konkurrenz und Gewerbfreiheit 
eingetreten iſt. En 

Die Provinzialſtände haben aber eine gute Ge⸗ 
legenheit, dieſe ſo höchſt wichtige Sache, die in 
Preußen ſchon drei Jahre ohne weſentliche Reſul⸗ 
tate öffentlich erörtert wird, vor ihr Forum zu zie⸗ 
hen. Die neue, ſo ſehr erhöhte Poſttaxe, die ge⸗ 
gen die frühere, ſehr billige, gewaltig abſticht, iſt 
durch das Reglement vom 18. Nov. 1824 einge⸗ 
führt worden. Zu jener Zeit waren aber ſchon die 
Provinzialſtände eingeführt, denen verfaſſungsmä⸗ 
big die Begutachtung aller allgemeinen Geſetze, wel⸗ 
che die Perſon, das Eigenthum berühren, zuſteht. 
Nun kann es doch wahrlich Niemandem gleichgültig 


ſein, ob er für einen einfachen Brief von Memel 


nach Trier 20 oder nur 5 Sgr. bezahlt. Die Le⸗ 
gitimation der Provinzialſtände zur Sache wird 
wohl Niemand beſtreiten wollen und können. Wir 
haben lange Zeit in Geduld geſtauden, wir haben 
ſogar vor Uebertreibungen und poetiſchen Träumen 
für eine Pennipoſt, die wir in Deutſchland nie er⸗ 
halten werden, früher gewarnt, und ſtets nur das 
Billige und wirklich Ausführbare beantragt. 
Düffeldorf den 6. Okt. Die Vorgänge in 
Aachen und Köln, die Kommunalverwaltung bes 


— 


treffend, erwecken auch hier hin und wieder die 


Leute aus der Lethargie, die in Beziehung auf die 


nächften Zuftände ein herrſchendes Uebel ift. Die 
Verwaltung ſelbſt hat einen lobenswerthen Anfang 
gemacht, den Verwalteten ein Intereſſe dafür ein⸗ 
zuflößen, indem fie den Etat veröffentlichte; das 
iſt wenig aber doch etwas, (wenig? wir würden 
das ſchon ſehr viel nennen!) und bedurfte es noch 
ferner ſolcher Impulſe, um daſſelbe zu beleben. Es 
iſt eine ſeltſame, aber nicht minder wahre That⸗ 
ſache, daß außer den direkt dabei Betheiligten, 
Niemand, namentlich in den mittleren Buͤrgerklaſ⸗ 
ſen, von der inneren Verwaltung auch nur das 
Norhwendigſte für fein eigenes Intereſſe weiß, und 
noch ſeltſamer, daß Niemand Begehr darnach kraͤgt. 


Die beſtehende Form der Munizipalverfaſſung ſcheſnt 


allerdings nicht geeignet, dem Bürger eine Schule 
zu ſein für ſein oͤffentliches Leben. 


Stuttgardt. Bei der Verſammlung der Land⸗ 
und Forſtwirthe wurde unter andern auch über das 
Denkmal fuͤr den berühmten Thaer berathen, und 
beſchloſſen, es ſolle in Leipzig errichtet, alle Deut⸗ 
ſchen Landwirthe zu Beiträgen aufgefordert und im 
nächſten Jahr, wo man ſich in Altenburg verſam⸗ 
melt, der Grundſtein gelegt werden. Das Denk⸗ 
mal koſtet gegen 8000 Thaler. 


T heat er. 
Eingeſandt.) 

Donnerſtag, den 13. Okt. „Konzert des Herrn 
Eben“ und „Othello von Roſſini.“ Hr. Eben ift 
ein vollendeter Meiſter auf dem undankbarſten aller 
Inſtrumente, der Holz- und Stroh- Harmonika. 
Man ſtaunt eben ſo ſehr über die unbegreifliche 
Fertigkeit und Sicherheit des Künſtlers, wie über 
die zarten Töne, die er den Holzſtäben zu entlocken 
weiß; kurz, das Inſtrument wird unter ſeinen Hän⸗ 
den zu einer wahren Harmonika und er ſelbſt zu 
einem ächten Virtuoſen. Das Publikum belohnte 
ſeine Leiſtung mit den rauſchendſten Beifallsäuße⸗ 
rungen. ; 2 i 

Einen nicht eben erfreulichen Gegenſatz zu dieſem 
Konzert machte die Aufführung der Oper Othello, 
über (der ein eigener Unſtern zu ſchweben ſchien. 
Schon in der Ouvertüre ließ, ſich, als ſchlimmes 
Vorzeichen, das Orcheſter, oder vielmehr ein Mit⸗ 
glied deſſelben, einen argen, ſtörenden Fehler zu 
Schulden kommen, und dann ſchienen die Sänge⸗ 
rinnen und zum Theil auch die Sänger mit ein⸗ 
ander zu wetteifern, wer die meiſten Verſtöße ma⸗ 
chen könne. Der Emilie, Mad. Karſten, verſagte 
im Duett des erſten Akts gleich der Text, ſo daß 
der Muſikdirektor ſich genöthigt ſah, das Recitativ 
zu überſchlagen, und dann fiel ffe wieder unrichti 
ein. Ungleich ſchlimmer noch ſtand es um Demf, 
Sardi, Desdemona, die nur in den Hauptnum⸗ 


. 
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mern feſt war, in den Enſemble⸗Piecen aber ein⸗ 
mal über das andere völlig ſtecken blieb, wodurch 
die Harmonie gänzlich geſtört wurde; entweder hatte 
fie die Rolle nie geſungen, oder es iſt um ihre Leis, 
ſtungen überhaupt ſchwach beſtellt. Herr Rath 
(Rodrigo) kaum von einer ſchweren Krankheit ge⸗ 
neſen, war nicht bei Stimme und Kraft, und ſchlug 
einmal die Fiſtel auf eine höchſt mißtönende Weiſe 
an. Herr v. Kochanski war ſtellenweiſe zwar brav, 
im Allgemeinen aber fehlt es ihm doch an der nö⸗ 
thigen Gewandtheit und Coloratur für die Rolle des 
Othello, die daher keineswegs zu ſeinen Glanzpar⸗ 
thien gehört. Die Rolle des Jago liegt für Herrn 
Schrader etwas zu hoch, und obgleich er neben Hrn. 
Fiſcher (Brabantio) noch das Beſte leiſtete, ſo ließ 
auch er ſich doch einmal einen Fehler zu Schulden 
kommen. So ging die ganze Oper ſo wenig be⸗ 
friedigend, daß Ref. ſchon im 2. Akt ſich veran⸗ 
laßt fand, das Haus zu verlaſſen. \ L. 


Stadttheater zu Poſen. 

- Sonnabend den 15. Oktober. Bei Beleuch⸗ 
tung des äußeren Schauplatzes. Frei⸗ 
Theater. — Zur Feier des Allerhoͤchſten Ge⸗ 
burtsfeſtes Seiner Majeſtaͤt des Koͤnigs: Feſt⸗ 
Ouverture. — Hierauf: Eine feſte Burg! 
allegoriſches Vorſpiel in 1 Akt von Bernhard 
Goͤrwitz. — Hierauf: Friedrich der Große 
und der Schauſpielerz Luſtſpiel in 1 Akt von 
G. Harrys. — Zum Schluß: Das Geheim- 
niß; komiſche Oper in 1 Akt, nach dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen von Herklots, Muſik von Soli. 8 

Sonntag den 16. Oktbober: Czaar und Zim⸗ 
mermannz Komiſche Oper in 3 Akten. Muſik 
von A. Lortzing. 


Bei ihrer Abreiſe nach Pillau fagen gefhäßten 
lieben Freunden und Bekannten hiermit ihr freund 
liches Lebewohl! ; 


Poſen am 15. Oktober 1842. 
In unſerm Verlage ſind erſchienen: 
Haushaltungs⸗Kalender fuͤr das Groß⸗ 
herzogthum Poſen und die angren⸗ 
zenden Provinzen, ſo wie Comtoir⸗ 
Kalender fuͤr das Jahr 1843. 


Poſen am 15. Oktober 1842. 
W. Decker & Comp. 


In allen 14 5 ift zu haben, in Poſen 
t ” 


bei E. S. Mittler: 


E. Ruhlandts Eiſenbahn⸗ Karte von 


Deutſchland. Preis 5 Sgr. 
— — Deutſchlands Eiſenbahnen im 
Fruͤhjahr 1842. geh. 5 Sg 


9 


n . r. 
Die Flemming ſche Buchhandlung. 


ER 


In Poſen bei J. J. Heine und in allen aus⸗ 
wärtigen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Die radicale 
Heilung der Muttermale, 
der Sommerflecken, des Kupferhan⸗ 
dels, der Finnen, Miteſſer und 
eberflecken. a 
Von Hofrath Dr. Ehrhart Berg, 
praktiſchem Arzte und wirklichem und correſpondi⸗ 


‚rendem Mitgliede mehrerer gelehrter Geſellſchaften. 
„ Preis 15 Sgr. 3 


Bekanntmachung. 

Wegen fortſchreitenden Baues am Rochus⸗Fort 
bei Poſen wird die Kurniker Poſtſtraße vom 17ten 
huj, ab auf den Fuß des Glacis des genannten 
Forts verlegt, und die alte Straße an den beiden 
Endpunkten geſpeert werden, wovon das reiſende 
Publikum hierdurch in Kennkniß geſetzt wird. 

Poſen den 12. Oktober 1842. 

Koͤnigl. Komman⸗ Koͤnigl.Polizei-Di⸗ 
dantur. rektorium. 


Bekanntmachung. 

Am 17ten d. M. Abends 7 Uhr wird im Logen⸗ 
Sagle zum Beſten der Armen unter Leitung des 
Geſanglehrers Herrn Lechner und unter Mitwir⸗ 
kung mehrerer geehrten Muſikfreunde, ein Vocal⸗ 
und Inſtrumental⸗Konzert gegeben werden. 
Einlaß ⸗Karten zu 10 Sgr. find in der Mittler⸗ 
ſchen Buchhandlung zu haben. 

Poſen den 6. Oktober 1842. 

Das Stadt⸗Armen⸗ Direktorium. 


Edictale Vorladung. b 
Ueber den Nachlaß des Wladislaus v. Ro⸗ 
koſſowski, geſtorben zu Korskwy den Aten No⸗ 


N vember 1840, iſt heute der erbfchaftliche Liqulda⸗ 
der Zeug⸗Lieutenant Kitſcher nebſt Frau. 7 ſchaftliche Lig a⸗ 


tions⸗Prozeß eroͤffnet worden. 
Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche ſteht 
am 27ſten Oktober c. Vormittags 
- um 10 Uhr b : 
vor dem Ober⸗Landesgerichts-Aſſeſſor Alker im 
Partheienzimmer an. : Er 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller feiner: etwanigen Vorrechte verluſtig erklart, 


und mit feinen Forderungen nur an dasjenige, was 


nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von 

der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 
Pleſchen den 23. Juni 1842. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


i Bekanntmachung. 8 
Im Monat Mai d. J. find im herrſchaftlichen 
Garten zu Sulgein, Schrodaer Kreiſes, beim Gras 
ben 45 Thaler 10 ſgr. Silbergeld gefunden worden. 
Die unbekannten Eigenthuͤmer dieſes Schatzes 


werden hierdurch aufgefordert, ihre Anfprüche ſpaͤ⸗ 


teſtens in termino 3 i 
f den 1ſten December e. 
vor dem Herrn Land- und Stadtgerichts - Rath 
v. Schoͤnfeldt in unſerm Inſtruktions⸗Zimmer 
nachzuweiſen, widrigenfalls der Schatz den Findern 
und Eigenthuͤmern des Fundorts zugeſprochen wer⸗ 

den wird. 3 
Schroda den 23. September 1842. BE 
Koͤnigl. Land» und Stadtgericht. 
————— Eng 
Den Bekanntmachung. 

1) Zur Verdingung der Lieferung an conſumtib⸗ 
len Beduͤrfniſſen fur die Koͤnigl. Garniſon⸗Verwal⸗ 
tung pro 1843: von 500 Klaftern Eichen- und 100 
Klaftern Kiefern-Holz, 65 Ctr. raff. Ruͤboͤl, 200 
Ellen breites Dochtband, 35 Pfd. runde Dochte, 
41550 Pfd. theils gegoſſene, theils gezogene Lichte, 
11 Ries Concept» und 3 Ries Mundir⸗Papier, 600 

St. gezogene RR 18 Quart Dinte, 2000 
St. Stubenbefen an den Mindeſtfordernden, iſt ein 
Termin auf den Zten November e Vormit⸗ 
tags von 10 bis 12 Uhr in unſerm Ge⸗ 
ſchöfts⸗Lokal angeſetzt, wozu Unternehmer, die 
eine Caution von 400 bis 300 Rthlr. gleich ſtellen 
koͤnnen, eingeladen werden. Auch wird in demſel⸗ 
ben Termin die Verpachtung des alten Lagerſtrohes 


aus den hiefigen Militair-Rafernen von circa 120. 


Schock Stroh in einzelnen Partien ausgeboten. 

2) Ferner: zur Verdingung der Lieferung von 
Conſumtibilien-Bedürfniſſen für das hieſige Koͤnigl. 
Allgem. Garniſon⸗Lazareth pro 1843: von 20,000 
Quart abgezogenes Braunbier in 2 Quart⸗Flaſchen, 
25 Scheffel Bohnen, 32,800 Pfd. Brod, 20 Schefe 
fel Erbſen, 6 Ctr. Faden-Nudeln, 20,000 Pfund 
Rindfleiſch, 250 Pfd. Kalbfleiſch, 18 Schfl. Buch» 
weizengries, 18 Scheffel Mittelgraupe, 6 Centner 
Perlgraupe, 26 Scheffel Buchweizengrütze, 26 
Scheffel Gerftengrüße, 20 Scheffel Hafergrütze, 
15 Scheffel Hirſe, 20 Scheffel Linſen, 15 Centner 
Reis, 5000 Pfund Semmel, 100 Scheffel Weizen⸗ 


Mehl, * Ctr. weiße Seife, 1 Entr. grüne Seife, 


10 Ctr. kriſtalliſirte Soda, 300 Quart Weineſſig, 
50 Quort Branntwein, 2000 Pfund Butter, 30 
Schock Eier, 6 Schock Heringe, 120 Scheffel Kar⸗ 
toffeln, 30 Pfund ungebrannten Kaffee, 90 Pfund 
Zucker, 15 Scheffel Waſſer⸗Rüben, 10 Schock 
Kohlrabi, 600 Quart Milch, 40 Quart Butter⸗ 
milch, 25 Scheffel Mohrrüben, an den Mindeſt⸗ 


fordernden iſt ebenfalls ein Termin auf den Iten 


November c., jedoch Nachmittags von 2 


bis 6 Uhr in dem Geſchaͤft⸗Lokale des Allgemei⸗ 
nen Garniſon⸗Lazareths angeſetzt, wozu Unterneh⸗ 


mer, die eine Caution von 100 bis 400 Rtlr. gleich 
ſtellen können, eingeladen werden. Die Herren Une 


ternehmer werden erſucht, die vorerwaͤhnte Stunde 
ſowohl Vor⸗ als Nachmittags in beiden vorerwähn⸗ 
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ten Fällen inne zu halten, indem Nachgebote nicht 
ſtatt finden, und die reſp. Verhandlungen hiernach 
rechtzeitig geſchloſſen werden koͤnnen,. 
Poſen am 29. September 1842. 
Koͤnigl. Garniſon-Verwaltung. 


FUN 
Warnung. 
Need 

Wer das fuͤr mich ausgefertigte Hypotheken⸗ 
Dokument über die mir mit der auf meinem Gute 
Bednary in Rubr. III. No. 16. eingetragenen Poſt 
von 2100 Rthlr. beſtellten Pacht-Caution, unter 


irgend einem Titel, da dieſer jedenfalls rechtlos, 


hinter ſich hat, beliebe daſſelbe, bei Vermeidung 
aller Nachtheile, unverzüglich an den Herrn Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius Brach vogel in Poſen abzuliefern. 
Promno den 14. Oktober 1842. 
Leon von Zawadzki. 


Meine Frau Roſina geborne Kühn hat ſich 
von mir entfernt; ich warne daher Jedermann, der⸗ 
ſelben ohne meine Einwilligung zu borgen, indem 
ich nichts bezahle. se 

Wronke den 12. Oktober 1842. 

Wilhelm Pietſch, Muͤhlenbeſitzer. 


Maler⸗Gehuülfen und ein Oelfarbenſtreicher koͤn⸗ 
nen ſofort dauernde Beſchaͤftigung erhalten bei 
J. G. Fuͤrſter in Mulakshauſen. 


Den Empfang meiner ſämmtlichen neuen Waa⸗ 
ren von der Leipziger Meſſe ergebenſt anzeigend, 
erlaube ich mir, mein durch die neueſten Mäntel⸗ 
und Kleiderſtoffe in Seide, Colienne, Cachemirienne 
2c. aſſortirtes Lager zu empfehlen. 

Herz Koͤnigsberger, 
Markt- und Wronkerſtraßen⸗Ecke Nro. 91. 
P e e e ˙ 22 


Grauel $ Coqui aus Potsdam, 


beziehen die bevorſtehende Martini⸗Meſſe in Frank⸗ 


furt a/ O. zum erſten Male mit Lager aller Sorten 
baumwollener Strickgarne eigener Fabrik, und em⸗ 
pfehlen ſolche bei vorzüglich guter Qualität zu billi⸗ 
gen Preiſen. ü 

Das Gewoͤlbe iſt in ber Oderſtraße im Hauſe 
Oder⸗ und Junkerſtraßen⸗Ecke No. 18. am Markt. 


„Einen bedeutenden Vorrath 
“Tafel- und Kaffee⸗Geſchirr 
— erſter Auswahl, d 

aus der Königl. Porzellan⸗Manufaktur 


2 


in Berlin, 


Lrhlelt und verkauft zu biligften Preiſen: 


f J. J. Meyer 
Nr. 70. Neueſtraße u. Waſſengaſſen Ecke, 
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IV VUN) 


Kerren=Anzügen für den Winter nach den 
neueſten Moden und aus den beſten Stoffen 
Geſchafts⸗ Verlegung. 

Die Tuch handlung 


Ille 
Meine ehemalige Wohnung am alten 
Markte Nro. 38. habe ich nach der Bres⸗ 
lauerſtraße No. 40. in das Haus des Herrn 
Fleiſchermeiſter Rauſcher verlegt, und habe 
ich einen bedeutenden Vorrath von fertigen 
f angefertigt. 5 
Indem ich die billigſten Preiſe und eine 
2 ſchnelle und gute Ausführung der mir gefäls 
ligſt ertheilten Aufträge verſpreche, bitte ich 
8 ein geehrtes Publikum um geneigten Zuſpruch. 
Poſen im Oktober 1842. 

5 Gumprecht Präger, Schneidermeiſter. 
ER οοοοοτττᷓοοτττττ f . . ⁰⁰⁰⁰ ⁰ν⁰ν 
bon 
H. J. Reh fich de Comp., 
früher Breiteſtraße, jetzt Markt: und Wron⸗ 
kerſtraßen⸗Ecke e 51. (im Haufe der Wwe. 
Königsberger), empfiehlt ihr durch die Leipziger 
Meſſe wohlaſſortirtes Lager von in- als auch aus⸗ 
laͤndiſchen Tuchen, Bukskin, Paletot, zu moͤglichſt 
billigen Preiſen, und bittet, unter Zuſicherung reel⸗ 
ler Bedienung, um geneigten Zuspruch. 


Die neue Golanterie⸗Waaren⸗ Handlung von 
S. Miſch jun., im ehemaligen Witkowskiſchen 
Gewoͤlbe, alter Markt 43., 
empfiehlt von der jüngſten Leipziger Meſſe ihr wohl 
aſſortirtes Lager in Galanterien, Bijou⸗ 
terien, Parfümerien, acht franzoͤſiſchen 


Evangel, Petri⸗Kirche⸗ Sand. Erdmann 


Garniſon⸗Kirche „ Div.⸗Pred. Niefe 
omkirche = Probit Urbanowicz 

Pfarrkirche = Manf. Fabiſz 

St. AdalbertsKiche | = Manf. Celler 


St. Martin=Kithe | = 
Deutſch⸗Kath. Kirche. = Pra 
Dominik. Kloſterkirche ⸗Präb. Stamm 
Kl. der barmh. Schweſt. = Eier. Polzin 


1 
re 


S 


Sonntag den 16ten Oktober 1842 


Namen wird die Predigt halten: 7. bis 13. Oktober 1842 find: 
der Fe: geboren: J gestorben? traut: 
Kirchen. Vormittags. Nachmittags. . gestorben: getraut? 
N Ianasen. omine | Bi] e 


Evangel. Kreuzkirche Fr, Superint. Fiſcher Hr. Prediger Friedrich. 


= Präbend, Grandke 
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Herren⸗ und Damen⸗Handſchuhen, wie 
auch eine große Auswahl in Hänge⸗, Tiſch⸗ 
und Küchen⸗Lampen, als Sincumbro⸗, Mo: 
eveo⸗, Aſtral⸗ und Fränkſche Lampen, und 
verſpricht naͤchſt reellſter Bedienung die billigſten 


Preiſe. a 


5 Friſche Stralſunder Bratheringe 
find bei mir das Stud zu 10 Pfen⸗ 


nigen zu haben. 
Joſeph Ephraim, 
Waſſerſtraßen⸗ und Markt⸗Ecke No. 1. 


Neu etablirtes Weingeſchäft. 

Einem hochgeehrten Publikum beehre mich hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen, daß ich in meinem Hauſe 
Breslauerſtraße No, 29. ein gut aſſortirtes Ungar⸗ 
Wein⸗Lager en gros und en detail eröffnet habe, und 
verſichere die prompteſte und reellfte Verabreichung. 

Poſen den 14. Oktober 1842. 
i N J. T. Op ie tze 
— .. ̃— ſ᷑—ñ—Eü ę—— —¼ . —ͤ — 

Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 12. Oktober 1842. en . 
(Der Scheffel Preuß.) e le Fi 


Weizen d. Schfl. zu IEME.| 1 217— 4 1 221 6 
Roggen dito 1 8 60 1 9— 
Gerſte E 1 — - 1 11— 
Hafer N — 24 — = 24 6 
Buchweizen 1 10 — 1 111 
Erbſen * * 5 * 0 * 1, 6 rt 1 7 6 
Kartoffeln 16 — = 17,6 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 1 — —[ 1 5— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 1 5 

1 27 61 2 —— 


Butter, das Faß zu 8 Pfd. 


In der Woche vom 


